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Peter Sieber

Zu diesem Heft
In der Diskussion um neue Lernformen, um
Erneuerung des Unterrichts sind Termini wie offener
Unterricht, erweiterte Lernformen, Differenzierung

und Individualisierung, Selbststeuerung und

Eigenaktivität zu eigentlichen Hochwertwörtern
geworden. Sie haben Eingang gefunden in
Lernmittel und Lehrpläne. Um nur ein Beispiel zu nennen:

Im neuesten Lehrplan fur die Volksschule,
jenem des Kantons St Gallen (Juni 1996), wird bei
den didaktischen Leitideen unter dem Stichwort
«Lehren und Lernen» ausgeführt.
«Im Unterricht werden viele Lehr- und Lernformen

angewendet. Sie reichen vom gelenkten bis

zum offenen Unterricht Sie beinhalten sowohl
systematisches Lernen, Üben von Fertigkeiten und
Arbeitstechmken als auch entdeckendes Lernen.
Ziel ist selbstgesteuertes und selbstverantwortetes
Lernen.» (Erziehungsplan Kindergarten, Lehrplan
Volksschule, Kanton St Gallen, 1996, S. 8).

Mit den neuen Lernformen sind - wie uberall und

zu Recht betont wird - auch veränderte Anforderungen

an die Lehrerinnen und Lehrer verbunden.
Plakativ wird dem alten Bild des Wissens- Vermittlers

jenes des Lern-Arrangeurs, des Lern-Begleiters,

des Lern-Beraters entgegengesetzt. Und in
den letzten Jahren ist vielfältiges Unterrichtsmaterial

entwickelt worden, das für einen offenen
Unterricht, für die Arbeit mit erweiterten
Lernformen konzipiert und tauglich ist Nur: «Warum
finden Anregungen zu einem spannenden und
kinderfreundhchen Unterricht nicht schnellere
und breitere Nachahmung?» fragt Peter Geermg
in seinem Beitrag in diesem Heff.
Um beraten und begleiten zu können, braucht's
mehr als nur gutes Unterrichtsmaterial. Ein
Aspekt scheint mir dabei in der bisherigen
Diskussion wenig Aufmerksamkeit gefunden zu
haben Nicht nur anderes Rollenverstandnis und

kooperatives Unternchtskhma sind vonnöten, wichtig

wird auch - sollen die ersten Versuche der

Öffnung des Unterrichts fruchtbar werden - eine
Veränderung der Unterrichtsorganisation,
Anpassungen in der Unterrichtsplanung und -aus-

wertung Denn mit offeneren Unterrichtsformen
wird viel an Unterrichtsaktivität vom Lehrenden

weg hin zu den Schülennnen und Schülern
verlagert. Damit werden Kapazitäten für andere

Lehrerinnenaktivitäten frei, diese «neue Freiheit»
führt aber oftmals auch zu Verunsicherungen
Werde ich meinem Auftrag gerecht, wenn ich die
Kinder einfach lesen lasse? Darf ich sie schreiben

lassen, ohne jeden Text selbst auch einzusehen?
Kann ich die geforderten Lernziele erreichen,

wenn in einzelnen Phasen stark individualisiert
gearbeitet wird9 Wie verschaffe ich mir den nötigen

Durchblick, damit meine Fordermassnahmen
auch hilfreich sind9 Solche Fragen müssen
aufgegriffen und beantwortet werden - dabei sind
einfache Rezepte sicherlich keine tauglichen
Antworten.

Dieses Heff der «schweizer schule» stellt jene
Fragen in den Mittelpunkt, die sich auf die
Organisation eines offenen Unterrichts beziehen Welche

Tätigkeiten stehen für mich als Lehrerin oder
als Lehrer im Vordergrund während Phasen eines
offenen Unterrichts9 Drei Beiträge geben spezifische

Antworten aus unterschiedlichen
Unterrichtszusammenhängen heraus:
In einem Gesprach mit der «schweizer schule»
erläutert Michele Eschelmuller die Erfahrungen
mit verschiedenen Formen der Unterrichtsorgam-
sation, wie sie im ELF-Projekt in grosser Zahl
gesammelt werden konnten.
Die beiden nachfolgenden Beiträge zeigen
Formen der Unterrichtsorganisation und Tätigkeiten
der Lehrenden in einem offenen Unterricht in den

beiden Kernfächern Sprache (Andrea Bertschi-
Kaufmann) und Mathematik (Peter Geering).

Es ist wohl kein Zufall, dass alle drei Beiträge aus

Projektzusammenhängen heraus entstanden sind,

wo Lehrerinnen und Lehrer miteinander koope-
ner(t)en. Denn eine grössere Verbreitung neuerer
Lernformen ist nur dann möglich, wenn in Teamarbeit

Schotte unternommen werden, um einge-
schliffene Routinen und Rituale aufzubrechen.
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